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Abend⸗Ausgabe. 


Landtags⸗Verhandlungen. | 
Abgeordnetenhaus. 
33. Sitzung vom 23. Februar. 


Präſdent d. Köller eröffnet die Sitzung 
1 10½ Uhr. 


Abg. Reichenſperger (Olpe): Seit 
Augen Jahren habe er keine Rede gehört, die ihn 
peinlich berührt habe, als die geſtrige Rede des 
Aniſters. (Sehr richtig!) Dieſe Rede beweiſt den 
Jaß, daß, wenn man ſich in der Defenfive ſchwach 
‚Ahle, man zur Offenſtve übergeht. Was hätte 
dun für die zehn Millionen Katholiken daraus fol- 
m müſſen, wenn alle die Vorwürfe, die der Mi- 
Aſter erhoben, wahr wären? Er habe indeſſen in 
Anem Leben nie jo ungerechte und falſch begrün- 
Ante Vorwürſe gehört, wie geſtern. (Sehr richtig !) 
Ebner rechtfertigt das Verhalten des Fürſtbiſchofs 

N Breslau in der Frage der Miſchehen und be- 
tet, daß nach dem Rechtsbewußtſein aller Ka⸗ 
dollten in Deutſchland es kein verwerflicheres, kir⸗ 
Meindlicheres: und auf die Zerſtörung der Kirche 
SM abzielendes Syſtem gegeben habe, als das 
Item der Maigeſetze, dem alle Diejenigen Wider⸗ 
aud entgegenſetzen müßten, welche ihre Kirche ehren 
EN lieben und fie frei ſehen wollen zur Erfüllnng 


smäßigen Zuſtandes getreten, 
Jorm der ee und 
Man möge nur den Blick nach dem 
un nde wenden und ſehen, welche Urtheile dort 

In den berühmteſten und bewährteſten Stimmen 

Über diefes Syſtem gefällt würden. In England 

wurden die Maigeſetze als der Ausbund der Ty⸗ 
Ame bezeichnet, und es wurde geſagt, daß dein 
Engländer ſolche Geſetze dulden würde. (Sehr 
N 3) Man bezeichne den paſſiven Widerfland 
der Rotholifen gegen dieſe Maigeſetzgebung als re⸗ 
0 baar und bringe dadurch das Wort „revolu⸗ 
lente“ un Ehren. Die Katpoliten kämpften nicht 
* ein Almoſen von der Staatsregierung, fie ver- 
nenten iht gutes, verbrieftes, früher auch anerkann⸗ 
„ c, Sehr richig) Die unterdrücte Kirche 

„re Aufgabe nicht erfüllen, fie ſei nichts wei⸗ 
e ci „ruſſiſches Popenthum.“ Der Minifter 
A gestern erklärt haben, daß die Verhandlungen 
3 noch nicht abgebrochen feien ; ſel dies 

Hg, ſo wäre es das einzige Gute in feiner ge⸗ 
"gg Rede. Der Minifter babe von der ihm auf 
( Vnbrängen ertpeilten dieketkengren Gewalt kel 
* . brauch gemacht, er habe keine Milderung des 
Adkorbgeſetzes eintreten laſſen, ſeine früheren Er⸗ 
Augen ſelen Worte geblieben und keine Thaten 
dan. Er habe ein düſteres Bild von der Lage 
8 atholiſchen Kirche entworfen, er hoffe, die 
eidanng werde das Haus auffordern, über die 
nachzudenken und demgemäß zu handeln, damit 
n Bolle die Religion erhalten bleibe. (Beifall 
.% Zentrum.) 
Abg. Dr. Stöcker will auf den Kultur 
„anf nicht n, derſelbe ſcheine wieder aufzu⸗ 
Eben. ee ſeien aber für Niemand Lorbeern dabei zu 
. Er möchte nicht dazu beitragen, den Erfolg 
der gegenwärtigen Verhandlungen zwiſchen Berlin 
und Rom zu ftören, wolle nur die Frage der Miſch⸗ 
Es handle ſich dabei um 


I 


N — 


0 r fait unerträglich, und erinnere er daran, daß 
h 5 05 der Freiheit der Kirche doch nur von 
halten abhängig gemacht werden könne. 

drr richtig ) Er wolle nur einige Schäden auf 
Gebiete der evangeliſchen Kirche zur Sprache 

Er halte zunächſt für die Pflicht eines 
rativen Miniſteriums, das Falk'ſche Syſtem der 
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lelline 


neten Windthorſt trennen werde. 


Sonnabend, den 24. Februar 1883. 


Simultaniſirung der Volksſchule wieder zu beſeiti⸗ 
gen, wodurch im Lande eine große Beruhigung her⸗ 
vorgerufen werden würde. (Widerſpruch links. Bei⸗ 
fall rechts.) Ferner erſuche er den Miniſter wieder⸗ 
holt, den Fortbildungs⸗Schul⸗Unterricht von den 
gottesdienſtlichen Stunden der Sonntage wegzuneh⸗ 
men und darin dem Eiſenbahnminiſter zu folgen, der 
dies bereits gethan habe. Auch die Akademie der 
Künſte habe mit ihren Unterrichtsſtunden den gan⸗ 
zen Sonntag beſetzt. Bei den Univerſitäten wünſcht 
Redner überall, wo theologiſche Fakultäten ſeien, 
dafür geſorgt zu ſehen, daß das Bekenntniß der 
Kirche auch ſeine Vertretung finde. Der gegenwär⸗ 
tige Rektor der Berliner Univerſität benutze ſeit 
Jahren jede Gelegenheit in öffentlichen Reden, be- 
ſonders aus Anlaß von Geburtstagen der Könige, 
um einen kraſſen Materialismus und Darwinismus 
zu bekennen. (Heiterkeit links.) Er halte es 7 
gefährlich, wenn ein Univerſttätslehrer derartige Leh⸗ 
ren in die jungen Gemüther einpflanze. Geiterkeit. 
Ruf links: Wagner!) Er hebe das hervor, weil 
dem Abg. Wagner geſtern bei ſeiner Erklärung von 
der Linken ſo lebhafter Widerſpruch entgegengeſetzt 
wurde, um zu ſehen, wie die Herren über das Ver⸗ 
halten des Univerfitäts-Reltors denken. Er glaube, daß 
bei dem Darwin'ſchen Standpunkte weder Religion 
noch Moralität vorhanden ſei. Beifall rechts. 
Lachen links.) Redner bittet ſchließlich den Miniſter, 
der grenzenloſen kirchlichen Verwahrloſung Berlins 
von Staatswegen ein Ende zu machen. Beifall 
rechts.) ’ j ; 18 
Abg. v. Schorlemer-Alſt il der An- 
ſicht, daß theologiſche Fragen, wie der Vorredner ſie 
im erſten Theile ſeiner Rede angeregt, nicht in das 
Parlament gehören, und wendet ſich dann gegen die 
geſtrige Rede des Miniſters, dem er erwidert, daß 
die Centrumspartei ſich niemals von dem Abgeord⸗ 
Wir haben die 
ſchwarze Perle von Meppen 10 Jahre lang getra- 
gen und. fie iſt immer glänzender geworden, wir wer⸗ 
den ſie auch ferner tragen bis zu Ende. (Beifall 
im Centrum.) 

Abg. Cremer wirft dem Centrum vor, daß 
es ſeinen prinzipiellen Standpunkt verlaſſen habe und 
daß es nichts thue, um den Frieden herbeizuführen. 
Die Stellung des Centrums bezeichnet Redner als 
eine Zwitterſtellung, es ſei einmal eine religiöſe, 
einmal eine politiſche Partei. (Sehr richtig!) Red⸗ 
ner legt dann eingehend ſeine frühere Stellung zum 
Centrum dar, rechtfertigt ſein Ausſcheiden aus der 
Fraktion und erklärt, daß er ſeinen Standpunkt von 
vornherein als den chriſtlich⸗konſervativen bezeichnet 
habe. Er erörtert dann eingehend die Folgen des 
Kulturkampfes, kritiſirt das Verhalten des Centrums 
und findet es ſehr natürlich, daß daſſelbe den Dr. 
Windthorſt nicht verlaſſe, weil es in dieſem Falle 
ſelbſt am allerſchlimmſten verlaſſen wäre. Um den 
Frieden zu erlangen, müſſe man ſich auf den prak- 
tiſchen Standpunkt ſtellen und mit patriotiſcher Hin⸗ 
gebung an die Löſung dieſer Frage gehen; aber 
bei aller Hochachtung vor dem Abg. Windthorſt 
zweifle er doch, ob derſelbe im Stande ſei, eine 
wirklich preußiſche Politik zu treiben. (Beifall 
rechts.) 


Abg. Dr. Windthorſt ſpricht dem Vor- 
redner ſein Bedauern darüber aus, daß derſelbe, der 
jo lange dem Centrum angehört, aus demſelben ge⸗ 
ſchieden IE, um nunmehr mit Anklagen gegen daſ⸗ 
ſelbe hervorzutreten. Er nehme deshalb von dem⸗ 
ſelben Abſchied und wende ſich noch einmal zu den 
geſtrigen Erklärungen des Miniſters. Derſelbe habe 
verſchwiegen, anzugeben, daß er Redner) in ſeinen 
Wahlreden ſtets mit aller Entſchtedenheit für den 
Frieden eingetreten ſei. Was die Miſchehen an⸗ 
lange, ſo habe die Frage der Doppeltrauung mit 
der Gültigkeit der Miſchehen gar nichts zu thun. 
Das Verhalten des Fürſtbiſchofs von Breslau ſei 
kein Akt der Intoleranz, ſondern ein Akt der Wahr⸗ 
nehmung des Standpunktes jeder Kirche, und er 
wünſchte, daß auch die evangeliſche Kirche denſelben 
Standpunkt einnehme. Was nun den Rektor der 
Univerfität anlange, fo bedauere er auch, daß eine 
ſolche Rede gehalten werden konnte, und zwar in 
Gegenwart des Kultusminiſters, ohne daß derſelbe 
das Lokal mit Entrüſtung verlaſſen habe. Er ver- 
lange, daß auf den Univerſſtäten, welche das Land 
unterhalte, das Chriſtenthum hochgehalten werde. 
Schließlich erklärt Redner, daß das Bündniß, wel⸗ 
ches er mit dem Centrum abgeſchloſſen, nur mit ſei⸗ 
nem Tode gelÜt werde. (Beifall.) 

Abg. 5 änel erklärt, daß das Schwei⸗ 


gen ſeiner Partei im Kulturkampfe in dem Dunkel 
der Situation ſeinen Grund habe und wendet ſich 
alsdann zu dem Or. Stöcker, welcher den Angriff 
gegen den Profeſſor Dubois⸗Reymond vom Zaune 
gebrochen habe. Derſelbe habe den Rektor der Uni- 
verſität einfach bei dem Miniſter denunzirt. (Sehr 
richtig!) Stöcker vermöge die Lehren Darwins über⸗ 
haupt gar nicht zu würdigen, er müßte denn ein 
ſehr ſchlechter Theologe ſein, ebenſo wenig wie er 
(Redner) als Juriſt dies vermöge. Wenn der Dar- 
winismus wahr wäre, was er nicht wiſſe, ſo brauch⸗ 
ten ſich unſere ſittlichen Anſchauungen und Borftel- 
lungen ſo wenig zu ändern, wie ſich daran etwas 
geändert habe, als naturwiſſenſchaftlich bewieſen 
wurde, daß die Sonne ſich nicht um die Erde, ſon⸗ 
dern die Erde ſich um die Sonne bewege. Pro- 
feſſor Dubois⸗Reymond habe die angegriffene Rede 
am Geburtstage Friedrich des Großen gehalten, 
eines Königs, der mit Stöcker's religiöſen An- 
ſchauungen ſehr wenig gemein hatte. Er glaube, 
Stöcker habe nur bezweckt, dahin zu wirken, daß 
der Miniſter künftig nur einer beſtimmten theologi⸗ 
ſchen Richtung auf den Univerſitäten Eingang ver- 
ſchaffe. Er verweiſe darauf, daß in der Verfaſſung 
ſtehe: Die Wiſſenſchaft iſt frei. (Beifall links.) 


Abg. Cremer: Es iſt mir während meiner 
Zugehörigkeit zum Centrum nicht gelungen, Klarheit 
über ſeine Stellung zur Friedenspolitik zu erlangen. 
Das Gefährliche des Darwinismus beſteht darin, 
daß eine unbewieſene Theorie als Wiſſenſchaft auf⸗ 
tritt, die noch keine Wiſſenſchaft iſt und die geeignet 
iſt, den letzten Reſt von Glauben im Volle zu tödten. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Wenn 
de ber Takt des Abg. Be zuläßt, mit dem Cen- 
trum zu ſtreiten, jo läßt es mein Talt nicht zu, 
ihm darauf zu antworten. 

Kultusminiſter v. Goßler: Die obliga- 
toriſchen Fortbildungsſchulen geben ihren Unterricht 
nicht während des Gottesdienſtes, bei den fakulta⸗ 
tiven Fortbüdungsſchulen wird dies nicht ſo ſtreng 
innegehalten. Im Falle Du bois-Reymond iſt das 
Thatſächliche hier ganz außer Acht geblieben. Es 
war ein Vortrag gehalten über „Friedrich den 
Großen im Licht engliſcher Urtheile“, daran knüpfte 
ſich ein Nekrolog mit einem Ueberblick über die Be⸗ 
deutung Charles Darwin's, und hieran ſchloß ſich 
eine Aeußerung über die wiſſenſchaftliche Bedeutung 
Darwin's und ſeine Unerſetzlichkeit. Die Rede iſt 
inzwiſchen im Druck erſchienen, und ich kann nur 
jagen, daß, wenn mir Herr Windthorſt feinen Vor 
ſchlag bereits vor jenem Vortrage gemacht hätte, 
ich denſelben dennoch nicht befolgt haben würde. 
Die Handhabung des Tridentinums iſt eine ſo ver⸗ 
ſchiedene, daß eine gewiſſe Tendenz faſt in allen 
einzelnen Fällen deutlich erkennbar iſt. — Daß die 
Maigeſetze das Chriſtenthum vernichten, iſt wohl ein 
hartes Wort, das nicht berechtigt iſt; einzelne Kir⸗ 
chengeſetze treffen alle Konfeſſionen gleichmäßig; 
ohne daß bei den anderen Konfeſſionen Widerſtand 
geleiftet wird. Der Knotenpunkt: der augenblicklichen 
Situation liegt in der Anzeigepflicht und in dem 
höchſten kirchlichen Gerichtshof; trotz aller Versuche 
iſt es nicht möglich geweſen, hier auch nur eine 
Diskuſſion herbeizuführen. Niemals iſt es der Re- 
gierung eingefallen, von dem Papſte etwas zu er- 
preſſen; dieſem ſind aus freiem Entſchluſſe Offerten 
gemacht, ohne daß es bisher möglich geweſen wäre, 
dem Vaterlande den Frieden zurückzugeben. 

Abg. Dr. Windthorſt: Ich habe trotz 
mehrfacher Anfrage keinen Beſcheid erhalten, was iſt 
reſp. was wird dem heiligen Vater auf ſein Schrei- 
ben vom 30. Januar erwidert werden oder in wel- 
chem Sinne wird dieſe Antwort ausfallen? Von 
dieſer Antwort wird für uns ſehr viel abhängen. 

Miniſter v. Goß her erwidert, daß der Brief- 
wechſel fortgeſetzt wird; den Inhalt deſſelben könne 
er zur Zeit nicht mittheilen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Die Antwort ift 
eine delphiſche. (Widerſpruch rechts.) Nun, dann 
können Sie mir vielleicht ſagen, was der Miniſter 
hat ausſprechen wollen. Iſt ein Brief abgegangen? 
Wann ſoll er abgehen? Was wird er enthalten? 
Ich habe darüber nichts gehört! 

Miniſter v. Goßler: Der Brief ift beant- 
wortet. Mit Rückſicht auf den Zeitpunkt kann ich 
über den Inhalt keine Mittheilung machen. Es 
könnte dies erſt dann geſchehen, wenn er ſich in den 
Händen des Empfängers befindet. 

Die Debatte iſt damit geſchloſſen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 
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Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaltlon, Druck und Verlag von R. Graßmann, Syrechſtunden nur von 12-1 Uhr. 


Beilung. 


— 


—.— 2 


Nr. 93, 


Die Titel für das Miniſterium werden ſämmt “ 
lich bewilligt. 

Bei Kap. 110, Gerichtshof für kirchliche An⸗ 
gelegenheiten, 25,325 Mk., weiſt der Abg. Dr. 
Reichenſperger (Köln) noch einmal auf das 
Ueberflüſſige dieſes Gerichtshofes und auf die Ent⸗ 
behrlichkeit der Poſition hin. - 

Das ganze Kapitel wird bewilligt. Ebenſo 
Kapitel 111, evangeliſcher Oberkirchenrath. ; 

Beim Etat der evangeliſchen Konſiſtorien Bringe 
der Abg. v. Minnigerode die Gehaltsverhält⸗ 
niſſe der Generalſuperintendenten zur Sprache. 

Miniſter v. Goß her erklärt, daß die Frage 
alsbald erörtert werden ſolle. 

Abg. Langerhans Hält eine Gehaltser- 
höhung nicht für nöthig. Kirchen, welche die An- 
ſtellung von Superintendenten wünſchen, mögen ſich 
ſolche anſtellen und aus der Kirchen euer bezahlen. 
Uebrigens ſei dem Konſiſtorialpräſidenten in Berlin 
früher die Zuſage einer Gehaltserhöhung von 600 
M. gemacht; Redner wünſcht zu wiſſen, aus welchem 
Grunde. 

Regierungskommiſſar Dr. Bartſch: Die Zu⸗ 
ſicherung wurde gemacht, um den Konſiſtorialpräſi⸗ 
denten für Wohnungsgeldzuſchüſſe zu entſchädigen. 

Abg. Dr. Langerhans: Das wäre doch 
nur berechtigt, wenn der betr. Herr bisher keine 
Wohnungsgeldzuſchüſſe erhalten hat. 

Regierungs⸗Kommiſſar Br Bartſch: Das 
geſetzliche Wohnungsgeld beträgt 1800 Mark, wäh- 
rend jetzt nur 1200 Mark gezahlt ſind; die reſti⸗ 
renden 600 Mark ſollen eben jetzt noch 
werden. f 22 
Abg. Freiherr von Hammerftein weiſt 
auf den allgemeinen kirchlichen Nwihſtand hin; eine 
Erhöhung der Kirchenſteuer ſei nicht thunlich. 

Abg. Dr. Langerhans leugnet das Vor- 
handenſein eines kirchlichen Nothſtandes in Berlin. 
Abg. Knörcke iſt nicht ſeiner Meinung. 

Die Poſition wird bewilligt. f 

Abg. Seer bringt den Nothſtand der ſchlecht 
dotirten Pfarreien zur Sprache, wo überall die 
Pfarrer, wenn ihre Familien heranwachſen, ſich nach 
beſſer dotirten Stellungen umſehen und dadurch 
für die Pfarr-Eingeſeſſenen ein Nothſtand herbei 
geführt wird. 

Bei dem Kapitel 115, Bisthümer und die 
dazu gehörigen Inſtitute, führt der Abg. Rei⸗ 
chenſperger (Olpe) Klage über den kirchlichen 
Nothſtand in den Diözejen in Folge des Sperr⸗ 
geſetzes. N 

In gleichem Sinne äußert ſich der Abg. Ba- 
chem: Das Sperrgeſetz ſei ein treffliches Objekt 
geworden, um für gewiſſe Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biete der Kirchenpolitik die Gegenleiſtungen zu ge⸗ 
währen. Mit den Erſparniſſen, die heute in den 
Bisthümern, ſei es in Folge des Sperrgeſetzes, jet 
es aus anderen Gründen, gemacht werden, wird 
ganz ungeſetzlich verfahren, da fie nicht, wie gejeb- 
lich vielfach beſtimmt iſt, zum Beſten des Bisthums 
verwendet werden. Die ratio legis des Sperr⸗ 
geſetzes ſcheint zu ſein, die Inhaber geiſtlicher Ein⸗ 
künfte zum Gehorſam gegen die Staatsgeſetze zu 
zwingen. 3 

Der Regierungs-Kommiſſar er⸗ 
widert, daß die Erſparniſſe ſtreng nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen verwendet werden; dies ge⸗ 
ſchehe auch in den Rheinlanden und in den Dis- 
zeſen Münſter und Trier, wo die Erſparniſſe dem 
Pfarrvermögen zuwachſen, von dem der jedesmalige 
Pfarrer den Nießbrauch bezieht. . 

Abg. Windthorſt: Es wird nicht mög 
lich ſein, die hier zur Erörterung kommenden Rechts⸗ 5 
fragen ſofort klarzuſtellen. Aber für die Regierung 
ergiebt ſich doch aus ſolcher Lage die Nothwendig⸗ 
kein, die Beſtimmungen des Sperrgeſetzes nicht wei⸗ 
ter auf das Schärfſte anzuwenden. Ich richte an 
den Herrn Minifter die Frage, ob er geneigt iſt, die 
Wirkung des Sperrgeſetzes für den Diszeſanbezirk 
Köln aufzuheben. — — Ich erhalte keine Antwort. 
und muß ſagen, daß das eine eiſerne Härte gegen- 
über den Angehörigen der Diözeſe iſt. 

Minister v. Goßler: Ich kann einem ein⸗ 
zelnen Mitgliede des Hauſes nicht das Recht zuge- 
ſtehen, Antworten von der Regierung zu erzwingen. 
(Beifall und Widerſpruch.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 ee 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des 
Kultusetats. 8 

Schluß 4 uhr. 


gezahlt 


Be ea ne — Was nun die Darftellung betrifft, fo kann man bel behülflich zu fein] 8 uf 

N Aus der Türkei. Die auch von uns mitge- | fih mit derſelben im Ganzen recht einverſtanden er⸗ und für Andere ſich ein wenig mit abzumühen. Alexander II. niedergelegt wurde. 
N heilte Ermordung eines Iman in der Moſchee klären. Frl. Rupricht, wir glauben mit 8] Dies kann namentlich den unbeſchäftigteu jungen 
durch einen Softa hält der Berichterſtatter des] Kränzen und 4 Bouquets ausgezeichnet — der] Damen und Herren auf Reiſen und in den Ferien] Kranz herrühre, erwiderte die 
„Hamb. Korr.“ für ein Zeichen einer bedenklichen] Dichterin wurden übrigens auch zwei prachtvolle nicht oft genug vorgehalten werden. Eine recht N 
Gährung in der muſelmaniſchen Bevölkerung. Er] Kränze, darunter einer aus Berlin, zu Theil — beherzi genswerthe kurze Mahnung in dieſem Sinne 
ſchreibt aus Konſtantinopel, 15. Februar: gab ſich die redlichſte Mühe, die Gela nach Vor- enthält die neueſte Nummer der in Dresden erſchei⸗ 
„Wiederholt und ſtets auf Grund zuverläſſiger] ſchrift zu ſpielen, indeſſen gelang ihr dieſe Aufgabe nenden, von uns allen Leſerinnen wiederholt warm 
Beobachtungen habe ich Sie auf die bedenkliche nicht ganz. Die Szene im Garten mit Wolfe empfohlenen Wochenſchrift „Fürs Haus“, in 
Gährung aufmerkſam gemacht, die hier im Schooße] mißlang ihr total. Wolfeck ſelbſt zog ſeinen Cha- welcher eine Frau v. R. den „Töchterchen auf 
der Softa⸗Partei, wie überhaupt in allen Schichten] rakter ins Lächerlichſte, et as anders gegeben, hätte Reiſen“, die glückſelige Wochen in befreundeten 
der Bevölkerung herrſcht. Jener Fanatiker, welcher er auch wohl anders gewakt. Was Herrn Wor- Familien verlebten und gern wieder verreiſen möchten, 
geſtern in der Moſchee einen Iman auf der Kanzellitz ſch zu dieſer Karrikatur beſtimmte, wiſſen wir aber nicht wieder eingeladen werden, den wahren 
mit dem Handſchar zuſammenhieb, weil er ſich unter- |nicht. Gut waren Herr Wilhelmi, der nur Grund der Nichteinladung folgendermaßen erzählt: 
fand, das Syſtem Abd-ul⸗Hamids auf prophetiſche etwas zu ſehr polterte, und Herr Harden, ſo⸗ „Ich hatte in meinen Mädchenjahren das Glück, 
Inſpirationen zurückführen zu wollen, repräſentirt[ dann Frl. Rupricht und Ulrich. Die Inſce⸗ ſtets viele herzliche Einladungen zu Verwandten und 
in draſtiſcher Weiſe die allgemeine Unzufriedenheit, nirung war tadellos. Freunden zu erhalten. Aber ich betrachtete mich 
welche unter den Türken von Tag zu Tag immer — Am 22. d. M. hat ſich die 19 Jahr alte] nicht als „Beſuch“, ſondern fühlte mich dann erſt 
mehr um ſich greift. Jene Softa-Unruhen, die ich | Tochter des Zugführers Marten aus der elterlichen wohl, wenn es mir bei meinen Freunden wie „zu 
Ihnen neulich ſchon meldete, verbunden mit dieſem Wohnung in Grabow entfernt, um in einem hiefi-| Haufe” vorkam, wenn ich alle Schlüſſel zu Speiſe⸗ 
blutigen Sakrilegium, ſkizziren die unheilkündende] gen Geſchäft von ihr gefertigte Sachen abzuliefern. kaumer und K ller kaante, um meiner lieben Wir⸗ 
f innere Lage in prägnanteſter Weiſe. Abd ul⸗Hamid | Die Ablieferung iſt von dem Mädchen auch. bejorgt; thin manchen Echng abzunehmen und ihre geheimſten 
5 hat keineswegs Unrecht, wenn er jetzt ſchon unter worden, ſie iſt jedoch nicht wieder in die elterliche Wünſche zu err Then. War Schneiderei, half ich 
den Kanonen von Yildiz Kiosk den bitteren Vor-] Wohnung zurückgekehrt und wird angenommen, daß] mit, war Wäſchs legte ich ſchleunigſt meine Stickerei 
geſchmack der immer näher rückenden Liquidation em- ihr ein Unfall zugeſtoßen. bei Seite und beſſerte aus. Wurden Früchte ein- 
pfindet. Seit er ſich durch das Favoritenthum Os⸗ — Ein heller Feuerſchein, welcher geſtern Abend] gemacht, griff ich auch zu und ſchonte meine Hände 
man Paſchas ſelbſt die Armee entfremdet hat, fehlt gegen 10 ½ Uhr von hier aus bemerkt wurde, rührte nicht. War Krankheit im Haufe, pflegte ich; 
en ihm an jedem ſoliden Halt, um das bedrohende] von einer Feuersbrunſt in Buchholz her,, woſelbſt kurzum, mir iſt unzählig oft verſichert worden, daß 


* J 


raſch aus der Kirche. 
zweiſpännige dicht verſchloſſene und verhüllte Equ 
page und in dieſer fuhr dann die myfleriöje Dan 
pfeilſchnell auf und davon. Man vermuthet, daß 
der Kranz von der Fürſtin Jurjewskaja, der G 
liebten des verſtorbenen Kaiſers, herrühre, währ 
Andere die abenteuerlichſten Geſchichten über Biel 
Kranz und die verſchleierte Dame erzählen. 

— Die Zahl dreizehn hat in Richard Wagne 
Leben eine wunderſame Rolle geſpielt. Er iſt i 
Jahre 1813 geboren; am dreizehnten März 186 
war es, als der „Tannhäuſer“ in Paris jene lä 
mende Aufführung erlebte und nur gerade dreizch 
Jahre hatte die glückliche Ehe mit feiner zweit! 
Gattin gedauert. Am dreizehnten Februar des Jahr 
1883 aber iſt er geſtorben. Das iſt ein ſeltſamf 
Zuſammentreffen, welches den Abergläubigen zu denk 
geben wird. 

— (Wer iſt ſtärker ?) Ein Naturforſcher 0 
betreffs der Muskelkraft der Inſekten Berechnung 
angeſtellt, nach welchen beiſpielsweiſe eine Amel 
elfmal jo viel heben kann, als ihr eigenes Gewich 
beträgt. Das iſt noch gar nichts im Vergleit 


Unheil bei Zeiten abzuwenden. Auf der einen Seite] ein Ziegeleiſchuppen abgebrannt iſt. ich eine angenehme Hausgenoſſin ſei; man habe] mit den Flöhen, deren ein einziger im Stande NW 
wühlen die Muradiſten, die noch immer hoffnungs⸗ Stargard, 23. Februar. (Sekundärbahn Dtſch.-J mich wochenlang gern um fi, da ich nicht genire. den ſtärkſten Mann aus dem Bette zu treiben. ( 


voll zum Palais Tſcheragan hinüberblicken. Dort] Krone⸗Stargard.) Im Sitzungszimmer des Kreis-“ = 
ſchmachtet bekanntlich der Exſultan Murad. Dazu hauſes hierſelbſt fand geſtern Mittag eine Konferenz 
kommt noch, daß ſich auf der andern Seite Midhat von Regierungskommiſſarien mit den Deputirten der⸗ 
Paſchas zahlreiche Anhänger eifrig zu regen begin- jenigen Ortſchaften ſtatt, welche von der projektirten 
ü nen. Beide Strömungen aber werden ſowohl von Bahn von Ravenſtein bis Stargard berührt werden 
f der Ulemah⸗Partei, wie vom ruſſiſchen Rubel be- ſollen. Herr Regierungs- und Baurath Suche er- 


u Viehmarkt. 
Berlin, 23. Februar. Amtlicher Mas 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. ( 
Es ſtanden zum Verkauf: 133 Rinder, 43 N 
Schweine, 638 Kälber, 336 Hamml, 
Für Rinder und Hammel verlief d 


Kunſt und Literatur. 
Stettin. In der geſtern von Herrn Ka⸗ 
pellmeiſter Jancovius veranſtalteten Gedächt⸗ 
nißfeier für Richard Wagner wurde der 
nachfolgende Epilog unter großem Beifall zum Vor⸗ 


IIDerW 
* 


5 gauünſtigt. Unter ſolchen Verhältniſſen fehlt es der oͤrterte das Projekt unter Vorlegung der bezüglichen trag gebracht: Markt faſt ganz geſchäftslos, da von erſteren | 
5 f Umſturzpartei ſicher nicht an Ausſichten. Man mache] Karten und bemerkte, daß die Linie über Tüͤtz⸗ Nachruf an Wagner, von letzteren nur 3 Stück geringer, nicht maßgeben] 
5 ſich alſo im Weſten bei Zeiten auf neue Metamor- Callies⸗Reetz hler nur in Frage kommen könnte, In Trauer hat die Kunſt ihr Haupt gehüllt der Qualität verkauft wurden. Eine Preisnotig N] 
E phoſen des Orient gefaßt!“ 7 die dem Miniſter gemachten Vorſchläge, die Und trauernd ſteht um fie der Genie'n Schaar, daher bei beiden Viebgattungen nicht möglich. 

f . iið* ᷑A Bahn über Trample zu führen, von demſelben ab-] Entriſſen wurde aus dem Kunſtgeflld' Schweine inländiſcher Raſſe gingen beijehl 
f . Provinzielles. gelehnt jeien und es zur Erreichung dieſes Zweckes] Er, der der Muſen Fühnfter Jünger war! — mattem Geſchäft im Preiſe zurück, Bakonver wunde 
1 Stettin, 24. Februar. An Stelle des ver⸗ der Eimeeichung von Petitionen bedürfe. Herr Bür⸗ Wehklagend drang ins Voll der Schmerzensruf, nicht begehrt. Mecklenburger erzielten circa 9] 
160 ſtorbenen Direktors Or Kleinſorge iſt der Direktor germeiſter Steinbrück aus Zachan plaidirte für die“ — Und Niemand konnt' die Trauerkunde faſſen — | Mark bei 40 Pfund pro Stück Tara, Pommer 


15 * Landſchweine 51 —52 Mark, Senger⸗ 1 
is 52 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht un 
20 Prozent Tara En 12 u. 1 
Kälber erreichten bei recht langſamem ( ei 
ſchäft, ſpeziell in beſſerer Qualltät, auch nicht DI] 
letzte Preishöhe. Es wurde bezahlt: für beſts 
Qualität 46—52 Pf., für geringere Qualtät 30 
bis 43 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 271 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Erfurt, 23. Februar. Die Stadtverordneten 
Verſammlung hat heute den bisherigen Ober⸗Bin 
germeiſter Geheimen Regierungs-Rath B. ar 


Ma Verlegung des auf der Karte feſtgeſtellten Bahn⸗ 
t des Stadtgymnaflums, Herr Profeſſor De. Lemcke N 

7 zum außerordentlichen Mitgliede der hieſigen Prü- bofsgebäudes nach Weſten, ohne daß indeß eine 
IF fungs-Kommiſſion für Einjährig-Freiwillige ernannt größere Entfernung von der Stadt dadurch herbei⸗ 
worden. geführt würde, während der Gemeindevorſteher von 


— In der Woche vom 11. bis 17. Februar Schöneberg im Intereſſe der vielen umliegenden 
5 iamen im Regierungsbezirk Stettin 124 Erkran- Ortſchaften dem entgegentritt und eine Verlegung 
IA tunge- und 28 Todesfälle in Folge von an- nach Oſten, event. Belaſſung des Stationsgebäudes 
55 Redenden Krantheiten vor. Am ftärkften zeigte ſich an der projektirten Stelle wünſcht. Herr Ober⸗ 
M Dyphtherie, woran 50 Erkrankungen und 15 burgermeijter Pehlemann iſt mit der Linie einver⸗ 
Todesfälle zu verzeichnen ſind, und zwar erkrankten en, e ee nicht in Schöne 
im Kreiſe Uſedom⸗Wollin 12, im Kreiſe Randow berg, ſondern weiter in den Kreis hinein, nach 
10, in den Kreifen Demmin, Regenwalde und] Treptow, verlegt zu haben. Betreffs der Bahn⸗ 


Ein Bildner, der ſelbſt eine Welt einſt ſchuf, 
Ein Gottbegnadeter hat uns verlaſſen! — 

Und leiſe rauſcht es — banger Klage gleich — 
Im deutſchen Eichenhain! — Es iſt ein Klang 
Von Parſifal, ſo hoheitsvoll, ſo weich, — 

Des todten Helden eig'ner Schwanenſang! — 
Wo giebt es wohl der Worte hier genug, 

Um würdig dem Geſchied'nen Leid zu tragen! — 
Die Phraſe laßt bei Seit', des Herzens Zug 
Soll, was wir fühlen, was wir denken, ſagen: 


Er war ein Held, ein Meiſter fon- 


Ueckermünde je 5, im Kreiſe Stettin 4, in den bofsanlage in Zarzig erklärt ihm der Herr Regie- der Art, weitere zwölf Jahre als Ober⸗Bürger . winner 
Kreiſen Greifenberg und Saatzig je 3, im Kreiſe rungsrath Suche, daß hiervon wegen der unmittel-]| Der deutſchen Tonkunſt u treu ' ſter gewählt. We . 1 9 ı 
Pyrig 2, und im Kreiſe Anklam 1 Perſon. Dem- baren Nähe an die Stadt Stargard Abſtand ge- Pionier! = Paris, 23. Februar. Die Der 


Menſch, der ſich ein 


* wendung des Geſetzes vom Jahre 1! 
r 145 erz bewahrt, 
Baterlan 


nüchſt folgen Maſern mit 42 Erkrankungen und nommen ſei und den Müblenbeſth 


Iche 
7 Todesfällen, davon 31 im Kreiſe Randow, 6 im wegen ante e ‚worte 


Er war ein 


1 = Verſetzung der mi 1 bt en. BA 
Kreiſe Ueckermünde, 3 im Kreiſe Stettin und 2 im 1 5 eu. der 8 1 u müſſe, 4 ö d es Ruhmund von in Apen e u. 
SKreife Demmin. An Scharlach und Röthelnſ Ferbigſtellung ver Bahn mit ihren Anträgen am k Zier! — dom „Journal offtziel“ morgen vers“ | 
erkrantten 18 Perſonen (4 Todesfälle), je A in den Direktion zu wenden. Herr Wait rhutsbeſtzer Spie-] Ein Gärtner war er; in den Sa- den. Die Dekrete werden nur die Peet 
Regemwalpe und Stettin, 3 im Kreiſt llecermünde, gel⸗Neudamm überreicht eine Petition um Verlegung gen-Wald Chartres und Alengon betreffen; nichkt 
je 2 in den Kreiſen Greifenberg und Randow, und der Bahnlinie über Trampke. Nachdem noch Herr“ Des deutſchen Volkes pflanzte er rührt werden der Herzog von Penthi um A 
je 1 in den Kreiſen Cammin, Saatzig und Uſedom⸗ Oberpräſſdialrath v. Bülow, als Vertreter des Do-| die Blume, nicht mehr im altiven Dienſte befindet 
Wollin. An Darm- Ty ph uz erkrankten 12 Per- mänenſiskus, in Hinſicht auf die Intereſſen deſſelben Die duftend, ſinnberauſchend al⸗ Prinz Roland Bonaparte, den man 4 
ſonen (1 Todesfall), 4 im Kreiſe Regenwalde, 3 fi mit der Linie einverſtanden erklärt hat, wird jobald als Prätendenten anzuſehenden Prinzen nl 
im Kreiſe Pyrit, je 2 in den Kreiſen Demmin und nach Verleſung des Protokolls durch Herrn Aſſeſſor Gedieh' zu ihres Pflegers Ehr und 175. Paris, 23. Februar. Die mini ß 
Stettin, und 1 im Kreiſe Grelfenhagen. Schließlich Altmann die Sitzung geſchloſſen. Ruhme! rung iſt von den Journalen im Allgem. 


aufgenommen worden. 

Paris, 23. Februar. Wie heute 
lautet, würde auch der Herzog von 2 
das auf Grund des Geſetzes von 188 
ſende Dekret betroffen werde. Im 


ſind noch 2 Erkrankungsfälle an Pocken im Kreiſe 5 Er 5 . — 10. Februar Das am 15. Und ſtaunend ſah die Welt der Blüthen Pracht, 
1 Randow zu melden. — Im Kreiſe Naugard kam si fel 45 Been e Hotelbeſitzers — — Der Wunderblume hohe Majeftät, 

Br lein Fall von anſteckenden Krankheiten vor. ben 4 0 Fee te e 5 13 Der ſelbſt der Feind Bewund'rung dargebracht, 
05 — In der heutigen Sizung der Strafkammer | er Jene derchſſl ern] und bis dein Zeitenſturm dereinſt verweht! — 


bes Landgerichts wurde in pder Anklagejache Adam ert, welches zahlreich beſucht war, hat ſämmtlichen Da ſiel ein Reif! — Den treuen Gärtner traf 


. s Urtheil dahin verkündet, daß der Zuhörern einen recht genußreichen Abend bereitet.] < { Kriegsminiſters ſoll namentlich auf die 

6 5 Wedel 2 l u ge Diaet in 10 ae Für das durchweg wohlgelungene Konzert gebührt Bas ſelch war, He 2 5 Nr Disziplin hingewieſen fein, die die Ent 

1 der Hehlerel in 7 Fällen, deſſen Ehefrau der dem Herrn Dirigenten die volle Anerkennung. Und weinend hüllt Bi 8 8 Prinzen aus der Armee erheiſchten. 

f , i e Muſe ſich in Trauer! 23 8 

. Hehlerei in 6 Fällen, der Arbeiter Chriſt. Friedrich Männerchöre, gemiſchte Chöre, Sologeſang und In- Ir London, . Februar. Unterhaus. 

Di Echolz des Diebstahls in 6 Fällen, der Arbeiter | Mrumentalmufit wechſelten in angenehmer Weiſe ab. So firbt ein Held, — jo farb ſein Siegfried Hartington wird mitgetpeilt, daß der P Tr: 

Se Shrift. Fr. Langkavel der Hehlerei in 7 Fäl- Einzelne Plecen wurden ſtürmiſch applaudirt und auch! — ſtone vorausſichtlich im Laufe nächſter K 
len, der Arbeiter Karl Ludw. Frehſe des Dieb⸗ auf alſeltiges Verlangen wiederholt. Auch die Nun ruht das Schwert, Pr Edlen ſtets ge“ | London zurückkehren werde. Bei der Hierauf for 

8 5 a 3 Sologeſänge fanden den größten Beifall. Eine an- weiht geſetzten Berathung über Gorſt's Amenn 

ſtahls in 1 Falle und der Hehlerei in 3 Fällen und Versöhnung war des Meifers leber Hauch. rſt 


Adreſſe nimmt Parntll das Wort. Par N 
zwar, daß Alles, was er auch immer fosen mat] 
doch unr von der geringſten Wirkung auf 
fentliche Meinung des Hauſes und Englann 
würde; er habe indeß ſtets auch nur auf dle 
liche Meinung Derienigen gezählt, denen er zu 10 
fen gewünſcht habe. Es jei ihm gegenwärtig 177 


rbeiter Fr. Wilh. Behnke des Diebſtahls] genehme Abwechſelung boten die Vorträge des Herrn 
15 Ye 55 85 und Aa, W 1. Kantor Zemke auf der Violine und ſeines 16jähri⸗ 
kannt gegen Adam auf 2 Jahre Gefängniß, Ehr⸗ gen Sohnes auf dem Klavier, beſonders fand die 
verluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, gegen eee des Letzteren allgemeine Anerkennung. 
Frau Adam auf 6 Mon. Gefängniß und 1 Jahr] En gemüthliches Tänzchen ſolgte dem Konzert und 
Ehrverluſt, gegen Eckholz auf 1 Jahr Gefängniß hielt einen großen Theil der Verſammelten noch 
und Ehrverluſt, gegen Langkavel auf 1 Jahr Ge⸗ mehrere Stunden in fröhlicher Stimmung bei⸗ 


Wer pflegt nach ihm die ideale Zeit? — 

Laßt fein Vermächtniß ſtets uns theuer ſein! — 
Wohl wenig Sterblichen iſt es beſchieden, 

Gleich ihm, ein Fürſt des Geiſtes, nur allein 
Zu herrſchen, zu beglücken, ſchon hienler en. 
War auch nicht immer ſonnenhell die Bahn, 


ö Ba ; g ieb i su ine Stellung gegenüber den J 
a Ebrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiauf- ſammen. Der Feinde Spott trieb ihn zu manchem Strauß, — darum zu ibn, ſe 9 geg den Ir 
in ar auf e Gefängniß und ge⸗ f Er kämpfte treu für das, was er gethan. länder in der Heimat und im Auslande klar f 
gen Behnke auf 1 Jahr Gefängniß und Ehrverluſt Arbeit und Erholung. Und aus dem Kampf ging unbefiegt er aue! — ſiellen. Die von Forster gegen ihn erhobenen 2 
Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. Es iſt zwar ſchon eine alte Wahrheit, daß! Nun hat verſtummt den Hader jäh der Tod, ſchuldigungen ſeien vollſtändig ungerechtfertigte Vir ö 


leumdungen, die von Forſter erwähnten Artikel iu 
dem Journal „United Ireland“ ſeien erſchienen, 
er ſich im Gefängniß befunden habe, er habe 
Kenntniß von denſelben gehabt. Die Zeugenſchafl 
Carep's in dem Dubliner Komplett-Prozeſſe beruht 
auf Hörenſagen. Seit feiner Freilaſſung bebe 
ſich wenig um Politik gekümmert, von ſeinen Hand 
lungen habe er leine zu vertheidigen. Er jepe . 
Unmöglichkeit ein, gegen Borurtheile anz dämpft 
blicke in die Zulunft Irlands aber mit der Zu 
ſicht, daß das Land die jetzige Periode des Druchs 
überleben werde, wie es auch früher ſchlmmere . 


Und Freund und Feind ihr Ohr wohl lauſchend 
neigen 

Der neuen Aera gold'nem Morgenroth, 

Das ſeine Strahlen ſoll der Nachwelt zeigen. 


Wenn fo, was er einſt ſchuf, in Ehren hält 
Im deutſchen Land die deutſche Nation, 

Dann bringt den Manen huldigend die Welt 
In ſeiner Schöpfung ihren beiten Lohn! — 
Zu Grabe ging der Meiſter wohl zu früh, 

Der Tod begrenzte ſein gigantiſch Streben, 
Dochſeine Wunderblumewelketnie, 
Und ewig wird er im Gedächtniß 


. — Der äußere Erfolg des Luſtſpiels „Gela“ Arbeit die wahre Würze der Erholung iſt und daß 
von Pauline von Harder muß ein glänzender ge- | man nach gethaner Arbeit am vergnügteſten fein 
nannt werden, denn doppelte Hervorrufe der Dar- kann und darf, aber dieſe goldene und der Volks- 
ſteller und der Dichterin nach jedem Akte find Sel- wohlfahrt fo heilſame Erfahrung wird nur zu leicht 
tenheiten, die hier nur den ausgezeichnetſten Werfen vergeſſen und es herrſcht namentlich unter den rei⸗ 
zu Theil werden. Ein gut Theil des Erfolges ift| deren und mittleren Volksklaſſen deshalb ſo viel 
allerdings der Anweſenheit der Dichterin zuzuſchrei⸗ Unzufriedenheit und Blaſirtheit, weil man nicht be⸗ 
ben, die ein diſtingulrtes, milde urtheilendes Publi- herzigt, daß die wahre Kunſt des Lebens in dem 
kum ins Theater gelockt hatte. In demſelben warf rechten Maß und vernünftigen Wechſel zwiſchen 
beſonders ſtark der Offiziersſtand vertreten, der der] Arbeit und Vergnügen beſteht. Tages Arbeit — 
Gattin eines Kameraden die Honneurs erweiſen] Abends Gäſte, ſaure Wochen — frohe Feſte. Nie- 
wollte. Es wurde viel gelacht und geklatſcht, den-|mand genießt fein Leben mit größerer Berechtigung, 
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noch wird die Verfaſſerin zu Aenderungen in als Derjenige, welcher durch eigene friſche Thätigkeit leben! rioden überlebt habe. * 1 
Ee eine müſſen, will fie es mit) jich die Mittel ſchafft, mit Anderen eine aufheiternde d. Friedel Kune, 23. 1 — 
gleichbleibendem Erfolg über die Bretter gehen laſſen. würdige Gejelligkeit zu pflegen und dadurch immer 7 - ſandte = daß di ‘8 im je Ber des Nordpel, 
Eine Verſchmelzung der beiden letzten Alte, Streichung] neue Kräfte zum Wohlthun und zum inneren Frieden Vermiſchtes. angeze 25 D ie nach em 8 ee, 
vieler Breiten, Neudichtung nicht vorhandener Szenen | jommelt, — Ein myſteriöſer Grabkranz.) In den Be er „ ee 3 1. a gem 
wird nothwendig fein, um ein tüchtiges Stück aus Unſere Zeit bedarf neben der Erziehung zur Petersburger höheren Kreiſen ſpricht man, wie das dors angeſtellten Recherchen reſul } 


der Gela zu machen. Frau von Harder hat unbe- Arbeit vor Allem auch der Freude an der Arbeit dortige „Nowoje Wremja“ ſchreibt, jetzt viel von ſeten; die am 6. v. M. zum Markt nach an 


dingtes Talent, deshalb muß fie Monita auch von und zugleich der Erkenntniß, daß auch Diejenigen, einem prachtvollen Kranz aus vorzellanenen weißen e dee e Li 
ihren Freunden vertragen können und darf ſich da- welche es nicht unbedingt nöthig haben, für das Roſen und mit weißen unbedruckten Schleifen, wel⸗ + He fie Hätten 915 5 5 1 
durch nicht beſtimmen laſſen, etwa die Flinte ing tiguche Brod zu arbeiten, im eigenen Intereſſe gar cher dieſer Tage von einer dicht verſchleierten Dame ev auch nichts ie gelandeter nnſch ß 
Korn zu werfen. Vorwärts mit friſchem Muth! ! nichts Beſſeres für ihr Glück thun können, als we- in die Peter⸗Pauls⸗Kathedrale in Petersburg 9°" chiffbrüchigen gehört. 


Das iſt ja Durchlaucht!“ ſagte der Landrath, 

dem Gitter deutend. i 
Ein Herr von impoſanter Geſtalt ritt im Schritt 
e dee In einiger Entfernung folg⸗ 

u ihm ein Reitknecht und ein großer, ſchöner Hund. 
Seutjelig und freundlich grüßte er die vier Herren, 
Die ſich erheben wollten, zuerſt. Dann, als er die 
were Geſellſchaft bemerkte, ſtutzte er ſichtlich und 
zog ſogar die Zügel an. Mit der rößten Attig⸗ 
leit lüftete er den Sommerhut, die Damen dankten 
22 die Herren ehrerbietig. Der Fürſt wandte 
zurück nach ſeinem Reitknecht. Es ſchien, als 
woe er dieſem etwas ſagen — vielleicht abſteigen, 
hen das Pferd übergeben, nach dem Garten 
nen — f 

Staudinger beobachtete alle ſeine Bewegungen mit 
uch saugen. Das ſonſt etwas verſchwomment, aus⸗ 
nssloſe Geſicht zeigte in dieſem Moment einen 
energiſchen Charakter. 

Da kam die Chauſſee herauf eine Reiterin. 
Prachtig ſaß ſie zu Pferde — die ſchlanke, hohe 
Spalt, umſchloſſen von einem knappen, leichten 
Weis leld, das die ſchönen, regelmäßigen Formen in 
fett allzufreier Weiſe zeigte — ein ungariſches Mütz⸗ 
GM koquett auf dem glänzenden Haar — Bertha 
Op, die Künſtleren. 


Jandelte es ſich hier um eine Verabredung, oder 
zen die Ueberraſchung, die ſich auf ihrem Geſichte 
„ als fie den Fürſten erblickte, eine ungekünſtelte, 
ülhgliche? Sie erhob unwillkürlich die Hand mit 
der Steitgerte zum Gruß — der Fürſt lüftete den 

— noch hielt er, noch zauderte er — dann 
zun er, ohne noch einen Blick nach dem Garten zu 
werfen, langſam weiter. Wie zufällig, und als ob 
aur einen Augenblick mit ihr ſprechen wolle, hielt 
geben der Künſtlerin — dann ritten fie Beide 
langſam weiter — — 
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im Forſtreviere Wuſſow. 
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arfem Auge beobacht 3 5 
as zu Rodolfsberg. Staudinger hätte viel darum 
gegeben, wenn er es hätte hören können. 


bemerkte das etwas ſpöttiſche Lächeln auf den Lippen 


von Bau⸗ u. Brennholz 


iſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 


. 


achtet worden war. Roſa ſagte 


Der Kammerherr war faſt blaß geworden. Er 


ſeiner Tiſchgenoſſen. a 

„Ja, ich ſage es ja, Sie ſehen es, dieſe Gunod 
verdirbt am Ende den ganzen Plan!“ murmelte er 
zwiſchen den Zähnen. „Durchlaucht war ohne 
Zweifel im Begriff, abzuſteigen und in den Garten 
zu kommen, zu den Damen zu gehen — da erſcheint 
dieſe —“ 

Er verſchluckte das Wort, aber es war ein böſer 
Ausdruck in ſeinen Augen. Der Landrath trom⸗ 
melte leicht mit den Fingern auf dem Tiſch. Er 
wußte um das, was Staudinger den „Plan“ 
nannte. Der Fürſt ſollte die Gräfin Roſa, der 
Kammerherr die Gräfin Helene heirathen. Dann 
war das Band zwiſchen Staudinger und dem Für⸗ 
ften ein faſt unlösliches. An dleſir Verbindung lag 
dem Adel nichts. Man betrachte, Staudinger doch 
nur als einen Abenteurer, als ein a Menſchen, der 
ſich früher oder ſpäter unnsglii, machen würde. 
Der durfte nicht Schwager des Fürſten, Schwieger ⸗ 
ſohn des reichen Grafen Manefeld werden. Deshalb 
die leichte Schadenfreude in den Blicken der Herren, 
die einander ſehr gut verſtanden. 

Hätte Staudinger gehört, was Roſa Manefeld 
zu dem Baron ſprach, ſo würde es ihn auch nicht 
über den Charakter dieſer jungen Dame aufgeklärt 
haben, oder er hätte denn ein ſehr feiner Beobachter 
und Frauenkenner ſein müſſen. 


„Ein wirklich allerliebſter Nachmittag heute, Herr 
Baron,“ hatte ſie geſagt. „Es iſt hier faſt noch 
ſchöner, als in unſerem Park. Und wie gut haben 
uns die Herren unterhalten — mir iſt die Zeit ver⸗ 
gangen wie im Fluge, und ich bin jo angenehm 
angeregt, aß ich fait übermüthig werde und den 
Vorſchlag mache, Herr Baron, zur Feier dieſes Tages 
ein Glas Champagner zu trinken —“ 

„Aber Roſa!“ rief Helene ganz erſchreckt. 

„Prächtig!“ rief Rodolfsberg. „Das iſt eine 
Idee, die mir auch ſchon aufgeſtiegen war, der ich 
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ältere Schweſter wieder ein. 
Sie müſſen mich unterſtützen.“ 

Die gute Duenna ſchien ihre Roll 
zu kennen. 


„Sie wiſſen ja, Komteſſe,“ ſagte ſie mit einem 
gutmüthigen Lächeln und einem reſignirten Heben der 
Schultern — „wenn unſere Komteſſe Roſa einmal 
etwas will —“ 


„Aber mein Gott, d Welt wird doch nicht un⸗ 
tergehen, wenn wir einmal ein Glas Wein trin⸗ 
ken!“ rief Roſa faſt unmuthig. „Ich trinke ihn 
nota bene nur mit Selterwaſſer, Herr Baron! 
Und Ihnen, Herr Arno, thut auch eine kleine Auf 
munterung noth. Sie machen ein ſo ernſtes Ge⸗ 
ſicht, als ob Ihnen plötzlich wer weiß was paſſirt 
wäre. Und doch erzählten Sie uns vorher ſo amü⸗ 
ſante G.eſchichten aus Paris.“ 


Helene ſchüttelte deu Kopf, als kenne ſie ihren 
„Wildfang“ nicht wieder. So keck und ausgelaſſen 
hatte ſie allerdings ihr übermüthiges, aber in Her⸗ 
rengeſellſchaften ſtets ſehr zurückhaltendes, ſogar et⸗ 
was ſtolzes Schweſterchen noch nicht geſehen. 

Der Kellner brachte den Wein und Selterwaſſer. 

Roſa Manefeld erhob ihr Glas, nickte ihrer Schwe ⸗ 
fer und Frau Trautmann zu, verneigte ſich leicht 
gegen die Herren und ſagte mit ziemlich lauter 
Stimme, jo daß es auch an dem andern Tiſch ge- 
hört werden konnte — und vielleicht gehört werden 
ollte: 
„Ich bringe einen Toaſt aus, meine Herren und 
Damen. Nur dieſer eine iſt erlaubt. Er wird im 
Munde einer Ariſtokratin und der Tochter eines als 
höchſt renktienär bekannten Staatsmannes vielleicht 
etwas befremdlich klingen, aber ich meine es auch 
anders, als es vielleicht klingt, und Jeder möge es 
nehmen wis er wolle: Es lebe die Freiheit!“ 


Alle ſticßen lachend mit einander an. Helene 
warf Rodolfsberg einen bedeutſamen Blick zu, den 
dieſer verſtändnißvoll erwiderte. Dann erklärte Roſa, 
daß es nun Zeit zum Aufbruch ſei. 

„Aber, theure Komteſſe, ich habe noch eine zweite 
Flaſche beſtellt,“ rief Rodolfsberg. „Warum wollen 
wir dieſen ſchönen Nachmittag nicht voll ausnutzen 
und genießen ?“ 


„Frau Trautmann, 
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Dureh die hiesigen und auswärtigen Sehreibwasren - Mand- 


lungen sind zu veziehem 


Heintze & Blanckertz's 


Stahlfedern No. 176. Hp. P. H 


welshe ihrer vorzüglichen Qualität und billigen Preise wegen bestens 


ah pfohlen werden Können. 


Sewohl auf den Sehaehtels, als auf jeder 


einzelnen Feder hefindos nich der Biempel der Fabrik ı 


Heintze & Blanckertz, Berlin. 


Inhaber der von Sr. Majestät dem Hochseligen Könige 
Friedrich Wilhelm IV. gestifteten grossen goldenen 


Medaille für gewerbliche Leistungen in Preussen, sowie 
der Preis-Medaillen der Weltausstellungen in London 


v. J. 1862 u. der Fariser Ausstellung v. J. 1867. 


| Damentuch, 


Pa aulas, Chevtots. ia elle, zu Promengocu⸗, 
Morgenkleidern und Regenmänteln in den neueſt en 
Muſtern und jedem beliebigen Quantum zu Fabrit⸗ 
preiſen. Reichhaltige Muſterauswahl franko. 


R. Raweizky, Sommerfeld i. L. 


. Ich danfe Ihnen,“ antwortete Mofa, jept beinahe 
ernſt. „Es war nur ein Scherz von mir — ich 


wollte gern meinen Toaſt ausbringen, und in Kaffee, 


Waſſer oder Bier konnten wir das doch nicht thun. 
Schönen Dank für den hübſchen Platz, den Sie uns 
reſervirt, und für die Mühe, die Sie ſich gegeben, 
um uns zu unterhalten!“ 


Damit war ſie wieder die Alte geworden. Mit 
leichtem Geplauder nahm fie von den Herren Ab- 
ſchied — auch die vier Herren am andern Tiſch 
erhoben ſich wieder zum reſpektvollſten Gruß, als 
die Damen ſich entfernten. Die Equipage fuhr 
vor, Roſa reichte noch aus dem Wagen den beiden 
Herren die Hand. 

„Das wird eine ſchöne Szene geben, wenn Papa 
erfährt, daß wir mit Rodolfsberg und Herrn Arno 
in Riedels Garten öffentlich vor Aller Augen Cham⸗ 
pagner getrunken haben!“ ſagte Helene, als fie allein 
waren — aber ihr Geſicht ſah weder ängſtlich noch 
böſe dabei aus. 

„Laß nur! Ich weiß recht gut, weshalb ich es 
gethan,“ antwortete Roſa. „Ich werde es Papa 
auch erklären. Hoffentlich haben es die verſtanden, 
auf die es berechnet war. 


O ja, ſie hatten es verſtanden! Staudinger 
ſprach faſt kein Wort mehr, ſeitdem er jenes helle 
Lachen und den Toaſt der Gräfin gehört. Das war 
die Antwort auf das Benehmen des Fürſten! Finſter 
ſchaute er in ſein Glas, das meiſt leer war. 


Nun, noch war nichts verloren. Fräulein Gunod 
würde ſich durch irgend eine Machination ſchon ent⸗ 
fernen laſſen, und Roſa Manefeld halte doch gerade 
durch ihr etwas auffälliges Weſen gezeigt, daß ihr 
der Fürſt nicht ganz gleichgültig ſei. Und als ehr⸗ 
geizig und ſtolz war fie bekannt. Die „Durchlaucht“ 
ſiegte am Ende doch wohl noch über die heutige 
Verſtimmung. ö 


VIII. 


Rodolfsberg ſaß an feinem Schreibpult und las 
einen Brief, den ihm ein Bote überbracht hatte. 
Er war von Helene Manefeld. 

„Mein theurer Freund!“ ſchrieb ſie ihm. „Roſa 
ſchläft. Mit ihrem glücklichen Temperament hat 
fie die aufregenden Szenen des heutigen Tages 
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R. Grassmann, 
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zo Mur allein Apotheker Radlauer 

Coniferen-Getst (Tannenwaldluft) aus — 
Rothe Avothete in Poſ en wird von der Profeſſor 
Dr. Be elammisen Zeitihcift für öffenttiche Geſund⸗ 
heitöpflege als das einzig wirkſamſte und an enehmſte 
Mittel zur Reinigung und Erfriſchung der Zimmer⸗ 
inft empfohlen und iſt bſonde s wohl huend für Bruſt⸗ 
und Nervenleidende. — Flaſche & 125, 6 Flaſchen 
6 1 Beritäuber 2 % Niederlage in Stettin in 
der Peltlaugpotheke und Perz Droguenhandl 

in Stolp bei C. Breidenbneh, in Stargard 


— 1 tu Stolp bei A. Lemme 


Es hatte Roſa und mich ſchon verwundert, daß 
der Vater gar nicht über unſer Belſammenſein im 
Riedel'ſchen Garten ſprach, auch nicht die geringſte 
Andeutung machte. Ohne Zweifel mußte er von 
dieſer Begegnung nichts gehört haben. So war 
es auch. Geſchäftliche Angelegenheiten, Beſprechun⸗ 
gen mit einem Agenten wegen des Verkaufs von 
Meßdorf hatten ihn ganz in Anſpruch genommen. 
Heute Nachmittag aber war er in Goldenburg. 
Mit wem er dort geſprochen, weiß ich nicht, aber 
nach ſeiner Rückkehr, gegen Abend, brach der Sturm 
los. Er ließ uns durch Chriſtian auf fein Zimmer 
beſcheiden. Da wußten wir ſchon, daß wir etwas 
zu erwarten hatten. 


Als wir eintraten — und noch einige Minuten 
ſpäter — ging er mit auf den Rücken gelegten 
Armen im Zimmer auf und ab. Seine Miene 
war nicht gerade böſe, aber entſchloſſen; Roſa ſetzte 
ſich, als ob ſie gar nichts ahne, in einen Seſſel. 
Ich blieb ſtehen. 


„Ihr habt ja ſchöne Geſchichtchen gemacht,“ be- 


„Liebe Roſa,“ antwortete der Vater ruhig und 


unſerm Haufe, um zu wiſſen, daß fie Derartiges falt, „Du kennſt auch mich und Du weißt, daß 


nicht dulden darf.“ 


ich die Angelegenheiten meines Hauſes — zu dem 


Sie kennen Roſa und glauben mir, wenn ich] ja auch meine Töchter gehören — allein ordne. 


ſagt, daß ſie trotz ihres ſcheinbaren Uebermuthes 
und ihres, oft auch nur aus Laune affektirten 
Stolzes das wärmſte und hingebendſte Herz beſttzt. 


Dit Entlaſſung einer Dienerin oder eines Dieners 
iſt für fie ſtets eine Kapital-, ja ich möchte ſagen 
Herzensfrage. Und nun gar die Entlaſſung der 
Frau Trautmann, dle ſeit jo vielen Jahren zu unſe⸗ 
rem Hauſe gehört! Sie ſprang auf, ihre Wangen 
waren geröthet. 


„Lieber Papa,“ ſagte ſie, „ich bitte Dich drin⸗ 
gend, laſſe Frau Trautmann aus dem Spiel! Was 
auch geſchehen ſein mag — ich weiß noch nicht, 
wovon Du ſprichſt! — ich nehme alle Schuld auf 
mich. Ich hoffe, daß ich niemals, niemals etwas 
thun werde, was dem Hauſe Manefeld zur Unehre 
gereichen könnte. Und wenn ich einmal etwas über- 
müthig bin — nun, Du kennſt ja meinen Charakter 
— dann kümmere ich mich auch um Frau, Traut- 
manns Ermahnungen nicht. Nochmals — ich nehme 


Ihr habt euch mit dem ſogenannten Elſen⸗Baron, 
der ein ganz braver Mann ſein mag, den ich aber 
wegen ſeiner liberalen Geſinnungen nicht leiden kann, 
und mit einem wildfremden Menſchen, dem Maler, 
zuſammen an einen Tiſch geſetzt und ſogar mit die⸗ 
ſem Fremden Champagner getrunken. Ihr ſeid in 
Aller Munde. Ihr habt euch kompromittirt. Dar- 
auf iſt die erſte Antwort die Entlaſſung der Frau, 
die es nicht verſtanden hat, euch zu beaufſichtigen. 
Andere Antworten werden noch folgen.“ 


„Aufſicht?“ rief Roſa — ich konnte mir den⸗ 
len, daß dieſes Wort ſie verletzen würde. „Lieber 
Papa, ich bedarf keiner Aufſicht mehr. Ich weiß 
ganz genau, was ich thue. Ich will Dir alſo er⸗ 
klären, was vorgegangen. Wir kennen Herrn von 
Rodolfsberg und Herrn Arno. Der letztere iſt uns 
kein Fremder. Du baſt ihm einen Beſuch gemacht, 
um ihm zu danken für einen Dienſt, den er uns 
geleiſtet; er hat uns wieder beſucht und iſt zur 


ict für ewas Süßen: in laden worden. Ein ſolcher Mann . 


Fremder. Wenn wir alſo die Herren im Ga f 
trafen, wenn fle uns an ihrem Tiſche, dem ſchi⸗ 
tigſten und beſtgelegenen, Plätze anboten, fo‘ fon 
ten wir fie ruhig annehmen. Daß wir nun ah 
auch mit den Herren eine Flaſche, oder richtiger e 
Glas Champagner getrunken, hat ſeinen ganz be 
ſonderen Grund. Ich, ich ſelbſt habe den Wei 
beſtellt. Die Herren ſind viel zu gut erzogen, als 
daß ſie uns den Vorſchlag gemacht hätten. Ich 
hatte aber meinen ganz beſtimmten Grund dazu. 
Soll ich ihn Dir mittheilen?“ 1 

„Wenn ich bitten darf, ja!“ antwortete der 
Vater. W 

„Ich könnte die Unwahrheit jagen," fuhr Roſa 
fort, „lönnte Dir vorreden, mich hätte zufällig die 
Luft angewandelt, ein Glas lühlen Sekt mit Sel⸗ 
terwaſſer zu trinken, wie wir dies bei uns ja im 
Sommer häufig genug thun. Aber das wäre un- 
wahr und ich will Dir die Wahrheit ſagen. Ich 
wollte ein Glas Wein trinken und nach alter Sitte 
in dieſem Wein einen Toaſt ausbringen, zu dem 
mich mein Herz drängte. 8 


7 


Gortſezung folgt.) 


Gewinnliste bel mir so-; 
Ulmer ehem eingetroffen. Preuss. 


2 Möbel, 


gann er dann plöglih. „Das hätte ich nicht! allein alle Schuld auf mich und bitte Dich, unſere] Wiederholung dieſes Beſuchs von uns Allen einge⸗ 
— K..... ̃ ̃— ͤꝙdF̃ ĩ—˖• REITEN TEE HERREN ATLÄTEN , 
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Schlesw.-Molsteln. Loose 
III. Kl. a 1½ A, Stett. u. 

Casseler Pferde-Loase s 
185 7 3 A (11 St. 30 A), Stett. u. 
ZA, \örabower Kirchenloose| 
u 1 A rip: 50 H. oflerirt. 

G. A. Kaselow. Stettin, Frauenstrasse 9. 
Aeltestes Lotterie geschäft; err. un 


Pr. Loose! "ach, Wert Woitanmartt 14, 
Verloosung | 
3.Befen des Grabow 'er Kirchban's. 


ehmigt vom Königl. Oberpräſidium. 


BERLIN, SW. | BERLIN, SW, 
Leipziger-Strasse 87, ® A. Heese, Leipziger-Strasse 87. 


Königlicher Hoflieferant und Seidenwaarenfabrikant, 


empfiehlt seine mit allen Neuheiten des In- und Auslandes ausgestaltete | 
Läger von: 


Seidenen, halbseidenen, wollenen Kleider- und Besatzstoffen, Zephyrs u. Elsasser 
Waschstoffen; 


Sammeten, Velours du Nord, glatt und gemustert; 


Paletots, Umhängen, Regenmänteln, Jupons, Schürzen, Tüchern, Plaids, Reise- und 
Schlafdecken etc.: 


Krayatten für Damen und Herren, Schleifen, Rüschen, Spitzen und Spitzen-Fichus, 
Schürzen, seidenen Taschentüchern etc.: 


Teppichen, Gardinen, Tischdecken, Läuferstoffen jeder Art. 
Proben, Modebilder und feste Aufträge ven 20 Mark an postfrei. 


Hauptgewinn: 


Ein Pianino im Werthe v. 900 M., 


angekauft bei dem Kommiſſionsrath Herrn Wolkenhauer 
in Ste tin. 


Fer ner: 

Mär maſchinen Herren Teppiche, Tiſch u. Hänge 
tg Lampen, Ampeln, 
ſowie Gebrauchs⸗ u. Luxusgegenſtände verſchiedener Art. 
Looſe & 50 „. find zu haben in Steitin bei den 

en: Rob. Th. Schröder, Kaſelow, Frauenſtr. 9, 
von der Nahmer, Roßmarktſtr. 17, O Brandner, 
r. Domftr: 8-9, Franz Wittenhagen, Breiteſtr. 7, 
er, Roßmarkt 11, Simon, kl. Domſtr. 21, Grun⸗ 
wald 4 Noack, Königſtr. 1, R. Döring, Schulzenſtr. 2, 
Ferdinand Winguth, Breiteſtr. 8, A. Bannaſch, Linden⸗ 
traße 3b, C. Stocken Nachfolger, große Laſtadie 58; 
ug. Höpfner, kl. Oderſtr. 20, in Grünhof: C. Bannaſch, 
Heinrichſtr. 11; in Weſtend: Seſſinghaus, Alleeſtr. 84; 
iu Pommereusdorf: Reſtaurateur Tetzlaff, Hellmuth 
Schmidt, Pommerensſtr. 11; in Grabow a. O;: Buch 


Mön ER Das achte man beim Einkauf 
auf die „Sehutz marke“, m 
| 1 


Binder Heydemann, N. Kukahn, Leiſtner, Gießerei. 3%, | 

H. Forth. Schult. 2, Lin 2 1 Burgſtr. 1 £ nr T Schultz’sches 

ee Lentz, Lindenſtr. 4, Schulz, Gießer zu Dresden, N M alz-Ex trakt- 
Ellasplatz Nr 4, Ede der Sacjien-Allie. Ike 7 Gesundhelte-Bier 


Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
erpebiren Paſſagiere 


don Rremen ws g 
SS eee ese 
Amerika 2 Gartenliebhabern 


i ällige A t franko zugeſandt der reichhaltige Katalog über in Spezlalkultur Fabrttate der Scwediſchen Spoynkorb.Fabrif 
. Len feren Blume, Cträuge, Wann ant Sämereien aller Art von Peter un l find in allen Größen zu den möglichft billigiten Breiſen 


2 
Norddeutschen Lloyd. |@ 
& Oo., Hamburg, Hopfenmarkt 27, iets N 
lohnendem Umſatz werden vergeben. Referenzen 


* 
Alle Auskunft unentgeltlich. EG —— g wintminde, gr. Kirchenſtra n Wır, | 
— — — 25 für Parkanlagen. * je WTrumksucht, ma 7. 
| 1 Billigſte Preiſe bei Ankauf größerer Quantitäten von Bäumen und Sträuchern ſogar im höchſten Stadium, beſeitigt ſicher mit auch 
erbeten. 


Vorwiſſen unter G tie der Grfi BEN 
KERODERENITIALRET ECHTES SEIEBEN u Spe it für Trunkſuchtsleidende In Lone a 5 
WWW 
A. Toepfer, 


Berlin, Invalidenſtraße 141. Atteſte deren Mchstgkeit 
> Ae Hoflieferant Ihrer Kaiserl. und 


von Kgl. Amtsgericht d S. imtern bestätigt, 
1 Een dire Euer ID ner DENE 
Bein, schmackhaft, 
billig, nahrhaft. 
) W 29 Königl. Hoheiten des Kronprin- 
\ 2 zen u. der Frau Kronprinzessin, 


Schwindel treiben 
Flelschpulver: schnelle Herstellung kräftiger Bouillon. \ 
N O Caeno — doppelt stärkend und wohlschmeckend durch Fleischzusatz, 
Mönchenstrasse 19, 


— 2 1 Merlim, Leipzigerstrasse 71. 
— Anerkanntes Wahr- und 
2 . Stärkungsmittel. 

— 12 Flaschen 3 4 (exclus. EI) 
Sämmtliche 
1 Artikel empfiehlt und verſendet 
3 Gummi⸗ 12 en Wagdeburg. 

H ourante in kleiner oder großer Ausgabe gege 
10 Fein 20 „ Vortoans ſag⸗ Du en 


Praktiſche Lusbildu-g für Haus und Leben zu werthſchaftlicher, geſchäftlicher, wiſſenſchaft⸗ 2 
licher, fremdſprachlicher und muſikaliſcher Tüchtigkeit. 
Beginn der neuen Kurſe: Anfang April. 


Proſpekte durch die Schulvorſteberin Lahn na UMnipp. 


mit den Schnelldampfern des 


Sonnen u. Negenſchirmfabrik 
en- gros 

Gutav Franke, Stettin. 

Reichhaltige Auswahl Neuheiten 

der Saiſon. Billige Preiſe. 

Muſterſendungen ſtehen zue Ver: 

fügung. Kommiſſions⸗Läger bei 


A. Prieellus Wwe., 
Stettin, Charlottenstraße Nr. 1, bort 


Einen nüchtigen jungen Mann mit r 
Handſchriſt aus der 


Strohyut-, Weiß⸗ u. Wollwanren- 
| Brande 


ſuche ich ver 1. April er. zu engage 


In meiner Penſton finden I= Wen nat zu Oieru 
Cheeolade: leicht verdaulich. 
Specialgeschäft für gediegene u. preiswerthe 


freundliche Aufnahme, gewiſſenhafte Dilege, gut, Huf 
fit bei den Schularbeiten unter ſoliben Bedingungen 
Biscuits vorzüglichstes Theegebück, auf Reisen unentbehrlich, 
hola: Fleischgemüse, Graupen, Feldmacaroni, Nndeln, Kaffee-Conserven, Gulyas, Ochsen- 
Kücheneinrichtungen. 


braten etc. ete, 


Für Kranke und Reconvalescenten leichtest verdauliche Nährmittel. 1 
Compl. Zusammenstellungen im Preise von N! Engros-Lager bei Herrn Augurt Putsch, Stettin, Albrechtstr. 2. V. Kronheim;, 
75—1000 M. werden sofort geliefert und das E Reflektanten auf Verkaufsstellen bitte ich, ihre Adressen bei August 
nicht Convenirende bereitwilligst umgetauscht. Putsch einzureichen. Glogau. 


Preislisten auf Wursch gratis und franco. 


Reisender 


für den Verkauf einer in Pommern, Oſt. Deis 
bpreutzen eingeführten Champagnermarke en Halb, 
Spe en und Provifion geſuch! Offerten! der . 
A. 688 beförd Iansen stein a 
Frankfurt a. M.. „ 
Ein tüchtiger Buchbindergehülfe ſucht ſoort da 
Beſchäſligung. Offerten ur ter T. A. % zu en 
an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplag s. 


— — ——————— 

Ein junges Mädchen aus guter Fame, welches 
1 Juhr anf einem Gute die Wirthſchaft ernt hr 
ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau 7 
Nähere Aus kunft ertheilt Kaufmann Prams Petr) 
Stettin, Wallſtraße 17—18. * 


Die Beltfedern-Handlung 


waaren⸗Fabrik Gebr. Jacobi, 
— Poſen, Büttelſtraße 15, 
Max Borchardt. Nemyfſichlt alle Sorten Bette dern in größter Auswahl zu den singen Preiſen. 


Weutlerſtraßſe 1618, 1 e eee ee eee 
empſlehlt ihr großßes Lager von nur Tee em _ . —.— a = . 
kate i Möbe clan m een Häcksel-Schneid- Maschinen 1. Gmicern, uf, af, mit ee 

ften eis zu den elegautenen zn noch mi age 121 ls Spezialität i üglichster Konstruktion und Ausführung unter Garantie und Probezeit Gag . re he 
Ee Die Beelen _|""Verbreitet in 20,000 Exemplaren. Främiirt mılt 100 Preismedniliem. e de aer ae 8 

Gegen innenausſchlag Röthung derHsut(Rupfer-] — Zeichnungen und billigste Preise, auf Wunsch franko und gratis. Wo wir noch nicht vertreten, 
naſe), Miteſſer verſendet ein anerkannt probates, werden solide Agenten angestellt. 


unſchädliches Mittel franko gegen 3½ % Nachnahme Ph. Mas fahrith 8 Co., 


Spiegel: und Polſter⸗ 


— 


Suche eine Stelle für eine junge DVerwanbie #F 
Erlernung der Landwirthſchaſt unter Aufſichh 
Hausfrau. Emil MKrappe, Bahnhof Ste 


Maschilnen-Fahrilkanten in 


S. Meinel zur Wunderburg, Nürnberg. FRANKFURT a. 


